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Ab 2017 werden wir unseren Standort um eine soli­
tär geführte Tagespflege für an Demenz erkrankte 
Menschen erweitern. Durch dieses Angebot werden 
Angehörige in der Versorgung tagsüber entlastet 
und können dennoch weiterhin mit der geliebten 
Person zusammenleben. Die steigende Zahl der 
an Demenz erkrankten Menschen hat uns zu die­
ser Standortentwicklung geführt, denn nicht jeder 
Mensch muss, bloß weil er diese Erkrankung hat, in 
ein Pflegeheim. Es war und ist schon immer unser 
Ziel gewesen, für jeden Menschen die individuell 
beste Versorgungsform zu finden.
Auch das neue Pflegestärkungsgesetz II, welches ab 
01.01.2017 gilt, möchten wir Ihnen dabei vorstellen. 
Beide Einrichtungen, Senioren Centrum wie Tages­
pflege, verfügen über qualifiziertes Personal, wel­
ches regelmäßig durch Fortbildungen im Bereich 
Pflege, Betreuung und Dokumentation auf den neu­
esten Stand geschult wird.
Zu unserer Unterstützung haben wir zahlreiche 
ehrenamtliche Helfer, die uns eine große Hilfe in 
allen Bereichen sind. Auch ihnen möchte ich an die­
ser Stelle herzlich für ihr Engagement danken.
In unserer Einrichtung wird nicht nur gepflegt oder 
betreut – nein, wir feiern auch die Feste wie sie 
fallen. Von Fasching bis Weihnachten findet neben 
regelmäßigen Ausflügen jeden Monat ein großes 
Fest statt.

Liebe Leserinnen und Leser,
vielen Dank für Ihr Interesse an unserem neuen Magazin.

Wir sind mittlerweile acht Jahre hier an unserem Standort in Ludwigshafen. Unser Vitanas Senioren 
Centrum ist eine etablierte Einrichtung und bietet Kurzzeit- sowie Vollzeitpflege an. Wir verfügen 
neben vier geriatrischen Wohnbereichen auch über einen beschützenden, nach Prof. Erwin Böhm 
zertifizierten Wohnbereich für an Demenz erkrankte Menschen, der hier in Ludwigshafen und Umge-
bung einmalig ist.

Ihre Mareen Thielemann
Centrumsleiterin

Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
in unserem Haus für die qualitativ hochwertige Ar­
beit, die jeden Tag in unserer Einrichtung rund um 
die Uhr erbracht wird. Auch unseren ärztlichen wie 
therapeutischen Kooperationspartnern und Dienst­
leistern danke ich für die allumfassende Versorgung 
und Betreuung der uns anvertrauten Menschen.

Zum Schluss möchte ich mich noch bei unseren 
Sponsoren bedanken, die dieses Magazin ermög­
licht haben, und Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
viel Freude beim Durchstöbern des Magazins wün­
schen. Ich freue mich, Sie bald einmal persönlich in 
unserem Hause begrüßen zu dürfen.
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Wir schaffen Heimat 
Sicher und geborgen leben

Unsere Einrichtung
Unser Haus bietet insgesamt 135 Pflegeplätze. 
Dabei handelt es sich vor allem um Einzelzim­
mer, ergänzt um einige Suiten und Partnerzimmer 
für Paare. Die Zimmer sind mit einem attraktiven 
Mobiliar ausgestattet und verfügen über ein eige­
nes Duschbad, Notrufanlage und Kabel-Anschluss. 
Auch die Ausgestaltung mit eigenen Möbeln ist 
möglich, nach Absprache sind auch Haustiere will­
kommen. Unser Küchenteam bekocht unsere Seni­
oren täglich frisch, sämtliche Wohnbereiche sind 

Nicht weit von der Ludwigshafener Innenstadt entfernt, zwischen Rhein und Rheinallee gelegen, 
befindet sich auf dem Gelände des ehemaligen Zollhofhafens das 2009 eröffnete Vitanas Senioren 
Centrum Am Rheinufer. Dort bieten wir unseren Seniorinnen und Senioren ein neues Zuhause, in dem 
sie in familiärer Atmosphäre sicher und geborgen leben können. 

außerdem mit einer Therapieküche ausgestattet. 
Friseursalon und Kiosk befinden sich im Haus, die 
Fußpflege kommt in die Einrichtung. Einen einma­
ligen Ausblick auf den Rhein und auf das Mannhei­
mer Schloss genießen unsere Bewohner von unse­
rer Dachterrasse aus. Einkaufsmöglichkeiten sind 
mühelos zu erreichen, vom Bahnhof Ludwigshafen 
Mitte fährt man mit der Buslinie 77 bis zur Halte­
stelle Rheinallee, in unmittelbarer Nähe zu unserer 
Einrichtung gelegen.

Unsere Pflegeleistungen 
Im Mittelpunkt unserer Tätigkeit steht der einzel­
ne Mensch mit seinen individuellen Wünschen und 
sozialen Bedürfnissen. Daran orientieren sich auch 
die von uns angebotenen Pflegeleistungen. Im Ein­
zelnen: vollstationäre Langzeitpflege sowie Kurz­
zeit-, Verhinderungs- und Urlaubspflege. Überdies 
bieten wir neben vier geriatrischen Wohnbereichen 
einen zertifizierten beschützenden Wohnbereich für 
Menschen mit Demenz nach dem Pflegemodell von 
Prof. Erwin Böhm und ab 2017 die Möglichkeit einer 
Tagespflege, untergebracht in einem Gebäude nur 
140 Meter vom Senioren Centrum entfernt. Mit dem 
Modell nach Böhm erhöhen wir die Lebensqualität 
für an Demenz erkrankte Menschen spürbar, da es 
auf der Tatsache fußt, dass jeder Mensch Sicherheit 
sucht und daher Verständnis für seine individuel­
le Biografie benötigt. Im Übrigen erfahren unsere 
Bewohner umfassende pflegerische und medizi­
nische Unterstützung durch speziell ausgebildete 
Fachkräfte im gerontopsychiatrischen Bereich dank 
enger Kooperation mit Hausärzten, Fachärzten und 
Therapeuten, einem ambulantem Hospizdienst und 
einem Schmerzzentrum.

Unsere Freizeitangebote 
Wir achten darauf, dass für unsere Bewohner ein 
Leben in größtmöglicher Selbständigkeit gewahrt 
bleibt. Dieses Anliegen unterstützen wir auch mit 
einer breiten Palette an Veranstaltungen und An­
geboten. Angebote, die die Kreativität fördern 
und Möglichkeiten eröffnen, körperlich fit und 
geistig rege zu bleiben. Daher bieten wir in un­
serer Einrichtung Sturzprophylaxe ebenso an wie 
Gedächtnistraining, Konzertveranstaltungen oder 
Theatervorführungen. Unsere Bewohner singen 
im hauseigenen Chor, aber auch die Möglichkeit 
zu backen, zu kochen, zu spielen und vieles mehr 
nehmen sie gerne an. Wir begehen alle jahreszeit­
lichen Feste von Weihnachten bis Karneval und un­
ternehmen auch Ausflüge. Bei uns entdeckt jeder 
etwas, was seinen persönlichen Neigungen ent­
spricht. Wir schaffen Heimat. 
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Interview mit Yvonne Jakob
Solitäre Tagespflege

Frau Jakob, solitäre Tagespflege 
– was genau ist das?
Solitäre Tagespflege bedeutet: Wir betreuen ältere 
Menschen während des Tages, abends werden sie 
wieder nach Hause gebracht. Unser Slogan lautet: 
„Tagsüber in Gesellschaft und abends zu Hause.“

Welche Personengruppe 
sprechen Sie an?
Unsere Tagespflege orientiert sich speziell an den 
Bedürfnissen der an Demenz erkrankten Menschen 
und ihren Angehörigen. Damit leisten wir eine gro­
ße Entlastung für pflegende Angehörige und sind 
bei Verhaltensauffälligkeiten der Ort, wo sich Be­
troffene uneingeschränkt wohlfühlen können. Alle 
unsere Mitarbeiter besuchten mit Erfolg eine Wei­
terbildung nach Prof. Erwin Böhm, womit wir die 
erste Tagespflege im Umkreis anbieten, die nach 
seinem Pflegemodell arbeitet. Mittelfristiges Ziel: 
Erstzertifizierung einer Tagespflege in Deutschland.

Können Sie das Pflegemodell von 
Prof. Böhm etwas näher beschreiben?
Für Prof. Böhm ist Altenpflege primär seelischer 
und weniger somatischer Natur. Er unterscheidet in 
seinem Konzept, das er psychobiographisches Pfle­
gemodell nennt, zwischen Noo- und Thymopsyche. 
Die während des gesamten Lebens wachsende und 
sich entwickelnde Noopsyche ist für Böhm geprägt 
von rationalen Reaktionen, Kognition, verbunden 

mit eingeübten gesellschaftlichen Verhaltenswei­
sen im Bereich von Vernunft und Moral. Die Thy­
mopsyche ist dagegen von der Gefühlswelt eines 
Menschen geprägt und für Böhm entscheidender 
Ansatzpunkt, da er der Seelenentwicklung überra­
gende Bedeutung beimisst. Damit wird die Biogra­
fie eines Menschen eine der wertvollsten Informa­
tionsquellen, um Verhaltensmuster besser deuten 
und einschätzen zu können. Erkrankt ein Mensch 
an Demenz, dann nimmt nach Böhm die Noopsy­
che ab, die Thymopsyche zu. Eine Rückkehr in die 
Gefühlswelt, zunehmend von Kindheitserinnerun­
gen geprägt, findet statt und schafft ein Gefühl 
von Zuhause, von eigener heiler Welt, Schutz und 
Identität, in der der Betroffene seinen Emotionen 
freien Lauf lassen möchte. Geht dieses Heimat­
gefühl verloren, reagiert er mit gelernten Copings 
oder Bewältigungsstrategien seiner Prägungszeit. 
Sie helfen dem Menschen schwierige Situationen 
zu bewältigen und sich selbst zu schützen. Böhm 
schenkt der Gefühlswelt, der Pflege der Altersseele 
und deren Re-Aktivierung große Aufmerksamkeit. 
Verliert der Mensch im Alter den von Böhm so be­
zeichneten „Elan-Vital“, dann fehlt der Antrieb, 
selbstpflegerische und andere Potentiale wahrzu­
nehmen. Ziel der von Böhm so genannten re-akti­
vierenden Pflege ist daher, die  Altersseele in ihrer 
gefühlsmäßigen Ausprägung ernst zu nehmen und 
sich ihr zuzuwenden. Je nach Ausprägungsgrad der 
Demenz unterscheidet Böhm hierbei sieben Stufen 

der Re-Aktivierung. Sie dienen der von uns geleis­
teten psychogeriatrischen Einschätzung zur Erfas­
sung der Erreichbarkeit eines Betroffenen nach be­
stimmten Kriterien. 

Frau Jakob, welche Bedürfnisse der 
an Demenz erkrankten Menschen 
sprechen Sie an?
Bei der Tagespflege sollen sich unsere Gäste in 
ihrer demenziellen Veränderung und mit ihren Be­
dürfnissen entfalten können. Sie sollen Sicherheit 
empfinden, ernst genommen werden und sich zu­
hause fühlen, wobei das Selbstbestimmungsrecht 
stets an oberster Stelle angesiedelt ist. Damit erle­
ben unsere Gäste ihren Alltag besonders intensiv. 
Einen Alltag, der Außenstehenden zunächst fremd 
vorkommen mag, weil wir die Menschen nicht da­
nach begleiten, was nach üblichem Maßstab als 
„normal“ gilt. Unser Maßstab dagegen: Wir lassen 
die Tagespflegegäste ihren Alltag selbst gestalten, 
in dem sie das tun, was sie tun möchten und nicht 
was als „normal“ angesehen wird. Damit nehmen 
wir die Menschen einerseits in ihren Eigenheiten 
an, bieten ihnen andererseits aber auch gezielte 
Angebote zur Lebensgestaltung, versorgen und 
pflegen sie. Sie dürfen sich das aussuchen, was für 
sie normal ist,  womit ein positives Lebensgefühl 
geschaffen und ihre Identitätsgefühl gestärkt wird.

Wie sieht eine Zertifizierung 
nach dem Böhm-Modell aus?
Ein Mitarbeiter des „Europäischen Netzwerkes 
für psychobiographische Pflegeforschung“ (ENPP) 
besucht uns und prüft anhand eines Auditkatalo­
ges verschiedene Bereiche, aber auch die für jeden 

Gast  eigens nach dem Pflegemodell angelegte 
Dokumentation. Auch die Milieugestaltung wird 
überprüft: Das Ambiente ist bei uns zum Beispiel 
nicht so eingerichtet, wie man es von einer  hoch­
modernen Einrichtung erwarten könnte. Vielmehr 
fühlt man sich in eine Zeit zurückversetzt, als un­
sere Gäste noch jung waren. Alle 2 Jahre findet im 
Übrigen eine Re-Zertifizierung statt.

Welche Leistungen bieten Sie?
Wir bieten individuelle aktivierende Pflege und 
Betreuung, Frühstück, Mittagessen, Nachmittags­
kaffee sowie unbegrenzt Getränke. Außerdem ver­
anstalten wir Feste und Ausflüge, Angehörigen­
abende und Informationsveranstaltungen. Auch 
Probetage sind möglich. Als Kooperationspartner 
nutzen wir den Friseur und die Fußpflege im nahen 
Vitanas Senioren Centrum Am Rheinufer.

Wie viele Mitarbeiter 
sind in Ihrer Einrichtung tätig?
Neben mir gibt es eine stellvertretende Pflege­
dienstleiterin und Pflegefachkraft, ebenfalls mit  
gerontopsychiatrischer Weiterbildung, zwei Pfle­
gehelfer, eine Alltagsbegleiterin und eine  Sozial­
dienstmitarbeiterin sowie drei Fahrer.

Es gibt einen Fahrdienst?
Ja. Unsere Fahrer holen die Gäste morgens von zu 
Hause ab und bringen sie abends wieder zurück. 
Dank des eigenen Fahrdienstes können wir auch 
Ausflüge unternehmen.

Wie finanziert sich die Tagespflege?
Mit dem neuen Pflegestärkungsgesetz II wird die 
Tagespflege über das Pflegegeld bis auf die Inves­
titions- und Verpflegungskosten sowie die Ausbil­
dungsumlage komplett refinanziert.
Und: Je nach Pflegegrad steht derselbe Betrag 
nochmals zu Verfügung, um einen ambulanten 
Pflegedienst zur Entlastung einzuschalten.

Frau Jakob, vielen Dank für das Gespräch. 

Unsere Interviewpartnerin, Yvonne Jakob, ist seit 1996 als Fach-
kraft in der Alten- und Krankenpflege tätig, arbeitete fünf Jahre in der 
geschlossenen Gerontopsychiatrie und absolvierte dort ihre Ausbildung zur Fach-
schwester für Gerontopsychiatrie. Seit März 2012 ist sie im Vitanas Senioren Centrum als 
Wohnbereichsleiterin tätig und schloss im Juli 2016 ihre Weiterbildung zur Pflegedienstleitung 
erfolgreich ab. Seit 1. Juli 2016 ist Frau Jakob Pflegedienstleiterin der ersten solitären Tagespflege 
von Vitanas, die im Frühjahr nächsten Jahres aller Voraussicht nach eröffnet wird.
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Pflegestärkungsgesetz II
Neue Leistungen auf einen Blick

Aus drei macht fünf 
Mit dem PSG II werden die derzeit drei Pflegestufen 
in fünf Pflegegrade umgewandelt, was eine diffe­
renziertere Einschätzung des Pflegebedarfs bei 
den Betroffenen ermöglicht. Die neu eingeführten 
Pflegegrade geben Antwort auf folgende zentrale 
Fragestellungen: 

1.	 Mobilität: Welche Aussagen lassen sich über 
die körperliche Beweglichkeit des Betroffenen 
machen? 

2.	 Kognitive und kommunikative Fähigkeiten: 
Kann sich der betroffene Mensch örtlich ori­
entieren, erkennt er Personen, kann er Alltags­
entscheidungen fällen?

3.	 Verhalten und psychische Problemlage: Be- 
steht beispielsweise nächtliche Unruhe, selbst­
schädigendes Verhalten, widersetzt sich der 
Betroffene Pflegemaßnahmen?

4.	 Selbstversorgung: Wäscht sich der betroffene 
Mensch selber, kleidet er sich selbständig an, 
geht er selbständig auf die Toilette? 

5.	 Eigenständige Bewältigung krankheits- und 
therapiebedingter Anforderungen: Nimmt 
der Pflegebedürftige Medikamente selbständig 
ein, macht er seine Arztbesuche eigenständig?

6.	 Gestaltung des Alltags: Pflegt der betroffene 
Mensch soziale Kontakte, wie gestaltet er sei­
nen Tag? 

Nach eingehender Überprüfung der sechs darge­
stellten Kriterien stellt ein Gutachter des Medizini­
schen Dienstes den jeweiligen Pflegegrad mit Hilfe 
eines Punktsystems fest. 

Am 1. Januar 2017 tritt das neue Pflegestär-
kungsgesetz II (PSG II) in Kraft. Im PSG II ist fest-
geschrieben, dass erstmals körperliche und de-
mentielle Erkrankungen gleichgestellt sind und 
damit zu einem gleichberechtigten Zugang zu 
Pflegeleistungen führen. Diese Neuorientierung 
im Pflegebereich ist allein schon deshalb not-
wendig geworden, weil sich der Bedarf an Pflege 
in den kommenden Jahren weiter erhöhen wird 
und als unumgängliche Konsequenz daraus, sich 
die Leistungen an die künftige Sachlage anzu-
passen haben. 

Keine Verschlechterung 
Gut zu wissen: Mit dem neuen System erhalten 
viele mehr Leistungen, schlechter gestellt wird 
keiner. Außerdem müssen sich alle, die heute be­
reits eingestuft sind, keiner neuen Begutachtung 
unterziehen. Darüber hinaus muss dank automati­
scher Überleitung in den jeweiligen Grad kein neu­
er Antrag gestellt werden. Mehrkosten bei einer 
Höherstufung fallen nicht an. Da die Pflegeversi­
cherung nur einen Teil der Kosten trägt, müssen 
Heimbewohner - wie bisher - einen individuellen 
Eigenanteil tragen, allerdings gilt ab 1.1.2017 für 
alle Heimbewohner der Pflegegrade 2 bis 5 ein ein­
heitlicher Eigenanteil. Der pflegebedingte finan­
zielle Eigenanteil an den Pflegekosten bleibt daher 
auch bei steigender Pflegebedürftigkeit konstant, 
höhere Kosten werden von der Pflegeversicherung 
getragen. Ab 2017 gilt, dass alle Pflegeheime neue 
Pflegesätze verhandeln müssen. 

Zusätzliche 
Betreuungsleistungen 
Unsere Bewohner erhalten im Rahmen des PSG II 
zusätzliche Betreuungsleistungen, die allen statio­
när Gepflegten zugutekommen. Dazu gehört zum 
Beispiel, dass die Betreuungskräfte, die unsere Be­
wohner im Alltag begleiten, mehr Zeit für Spazier­
gänge oder Vorlesen aufwenden. Die Kosten hierfür 
tragen die Pflegekassen, neue Kosten entstehen 
daher nicht. Zur Finanzierung des neuen Pflegebe­
dürftigkeitsbegriffs und der Leistungsverbesserun­
gen erhöht sich der Beitragssatz zur Pflegeversi­
cherung ab 1. Januar 2017 um 0,2 Prozent. 

Bei allen Fragen rund um das Pflegestärkungs-
gesetz II stehen wir Ihnen als kompetenter Part-
ner zur Verfügung. Wenden Sie sich an uns, wir 
unterstützen Sie gerne! 
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Ehrenamtliche Mitarbeiter
Unverzichtbare Helfer

Frau Veth ist eine langjährige ehrenamtliche Mit­
arbeiterin unseres Hauses, die unsere Singgruppe 
freitags und samstags leitet. Ob Pfälzer Volks­
liedgut oder Weihnachtslieder – unsere Senioren 
haben immer reichlich Freude und viel Spaß am 
Gesang im Rahmen unserer bestens besuchten 
Singstunden. Ein ganz besonderes Highlight: Unser 
Vitanas Chor. Er setzt sich zusammen aus ca. zehn 
Bewohnern, die gerne an Feierlichkeiten mit Frau 
Veth teilnehmen und ebenso gerne vorsingen. 
Ganz herzlich möchten wir uns bedanken bei allen 
ehrenamtlichen Mitarbeitern für ihre wertvolle Un­
terstützung und für ihr großes Engagement, das sie 
in ihrer Freizeit leisten. Auch künftig freuen wir uns 
auf eine gelungene Zusammenarbeit und auf viel 
Freude bei allen Beteiligten. 

Haben auch Sie Interesse am Ehrenamt, dann 
können Sie Ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten 
gerne bei uns einbringen. 

Ehrenamtliche Mitarbeiter leisten ein unbezahlbares und unverzichtbares 
soziales Engagement in unserer Einrichtung. Selbstverständlich können sie pro-
fessionelle Arbeit nicht ersetzen. Mit ihrer liebevollen Hinwendung zu den uns anvertrau-
ten Menschen bereichern sie jedoch den Alltag unserer Bewohner auf wundervolle Weise und 
schaffen so eine deutlich höhere Lebensqualität.
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Wir freuen uns auf Ihren Besuch!


